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REform 

Ärzte können  
Ärzte anstellen
ALPBACH. Die Ärztekammer 
und der Hauptverband der 
Sozialversicherungen haben 
sich auf die Rahmenbe-
dingungen für die Anstel-
lung von Ärzten bei Ärzten 
geeinigt. Im Oktober soll 
die Vereinbarung in Kraft 
treten. Der Ärztekammer-
Vizepräsident und Obmann 
der Bundeskurie der nieder-
gelassenen Ärzte, Johannes 
Steinhart, und Hauptver-
bandschef Alexander Biach 
betonten, dies sei ein „Mei-
lenstein in der Versorgung“.

Ausbau der Versorgung
Die Abrechnung der Leis-
tungen erfolgt im Rahmen 
des Vertrages des Kassen-
arztes, der einen Arzt an-
stellt. Für die Ausweitung 
der Leistungen und damit 
verbundene verlängerte 
Öffnungszeiten der Arzt-
praxis mit mehr versorgten 
Patienten wird vonseiten 
der Krankenkassen für die 
Abrechnung entsprechend 
vorgesorgt, wie Biach er-
klärte. Für eine Einzelordi-
nation ist maximal eine An-
stellung im Rahmen einer 
Vollzeitäquivalenz möglich, 
in Gruppenpraxen maximal 
zwei Vollzeitstellen, in Pri-
märversorgungseinheiten 
kann es auch darüber hi-
nausgehen. Steinhart und 
Biach betonten, dass damit 
auch der Einstieg in die Ar-
beit als Kassenarzt erleich-
tert werden soll. (rüm)
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••• �Von Katrin Pfanner 

ALPBACH. Rund um die Alpba-
cher Gesundheitsgespräche gab 
es diese Woche zahlreiche weite-
re Aktivitäten der Gesundheits-
branche. Die Praevenire-Initia-
tive mit Ex-Hauptverbandschef 
und Ex-Finanzminister Hans 
Jörg Schelling organisierte Ex-
pertenrunden für ein geplan-
tes „Weißbuch Gesundheit“ mit 
einem Maßnahmenpaket zur 
nachhaltigen Absicherung des 
österreichischen Gesundheits-
wesens.

Sicht der Patienten
„Wir wollen uns alles aus der 
Sicht der Patienten anschauen. 
Die Strategie kommt vor der 
Struktur im Gesundheitswesen. 
Die Demografie mit der älter 
werdenden Bevölkerung und der 
medizinische Fortschritt sind 
die Kostentreiber. Wir haben in 
Österreich eine angebotsindu-
zierte Situation. Wenn wir den 

Menschen nicht sagen, dass sie 
auch selbst eine Eigenverant-
wortung für die Gesundheit ha-
ben, wird es nicht funktionieren. 
Wenn wir in dem System nicht 
vorhandene Effizienzen heben, 
werden die Mittel nicht ausrei-
chen“, sagte Schelling.

Arbeiterkammer-Direktor 
Erich Klein ließ keinen Zweifel 
daran, dass die von der schwarz-
blauen Regierung eingeleitete 
Strukturreform der Krankenkas-
sen eine Gefährdung für das ös-
terreichische Gesundheitswesen 
darstelle. Die 2017 im Auftrag 
des Gesundheitsministeriums 
von der London School of Eco-
nomics erstellte Studie hätte 
Folgendes ergeben: „Wir haben 
im internationalen Vergleich ein 
sehr gutes Gesundheitswesen. 
Wir geben 10,2 Prozent vom BIP 
für Gesundheit aus, Deutschland 
11,1, die Niederlande 10,8 Pro-
zent. Bei den österreichischen 
Krankenkassen haben wir einen 
Verwaltungskostenanteil von 2,7, 

in Deutschland sind es 4,6 Pro-
zent. In Österreich kommen auf 
1.000 Leistungsempfänger 0,94 
Beschäftigte in der Verwaltung, 
in Deutschland 1,88 und in der 
Schweiz 1,55.“

Kritik an Regierung
Die von der Ex-Regierung ver-
ordnete Strukturreform gefähr-
de vor allem durch den fehlenden 
Risikoausgleich zwischen den 
verbleibenden Krankenkassen 
das System. Die „1. Klasse“ blie-
ben die Beamten im Krankenver-
sicherungswesen, die „2. Klasse“ 
seien die Selbstständigen und 
die Bauern. „In der ‚Holzklasse‘ 
sind die Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer.“ 

Auch die Digitalisierung wird 
das Gesundheitswesen in Zu-
kunft entscheidend mitbestim-
men; Reinhard Riedl, Leiter des 
Instituts für Digital Enabling 
an der Berner Fachhochschule, 
sagt „Blended Care“ eine große 
Zukunft voraus. 

Experten arbeiten 
an Weißbuch
Ex-Minister Hansjörg Schelling, AK-Direktor Erich Klein 
und andere Experten wollen Reformkonzepte erarbeiten.

Außensicht
Experten aus 
verschiedenen 
Bereichen wol-
len Reformvor-
schläge für das 
Gesundheitswe-
sen erarbeiten.©
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